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Freitag, den 30. Dezember. 


Das „Danziger Dampfboot“, erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Daniger 


1859. 
29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis bier im der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 

wie auswärts bei allen Königl. Po ſtanſtalten 

0 pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr abonniren. 


Unſern verehrten auswärtigen Abonnenten bringen wir in Erinnerung, daß die Beſtellung auf das Danziger D 


— 


ampfhoot 


bei den Kgl. Poſtämtern rechtzeitig erneuert werden muß, wenn mit dem Beginn des neuen Quartals Feine Unterbrechung 
in der Ueberſendung eintreten ſoll. Zugleich erlauben wir uns, die Freunde und Gönner unſerer Zeitung zu bitten, in ihren 
Kreiſen die Aufmerkſamkeit auf dieſelbe freundlichſt zu lenken und ihrer weiteren Verbreitung förderlich ſein zu wollen. Wenn 
wir mit dieſer ergebenſten Bitte trotzdem, daß das Dampfboot ſeit Jahresfriſt ſein Format bedeutend vergrößert und 
ſeinen Inhalt reichhaltiger geſtaltet hat, keine weitere Anpreiſung verbinden; ſo leitet uns dabei die Ueberzeugung, daß das 
intelligente Publicum einzig und allein ſeinem eigenen Urtheile in dergleichen Angelegenheiten folgt. Iſt es uns in jüngſter Zeit 
gelungen, irgend Etwas zu leiſten, was der Anerkennung werth iſt; ſo wird es uns an Gönnern und Freunden nicht fehlen, 
welche die ausgeſprochene Bitte mit Theilnahme und Liebe beachten. 


Eiſenach und Würzburg. 

Der Zuſammenhang der Dinge iſt in vielen 
Fällen tiefer, als man gewöhnlich glaubt, und ſelbſt 
die größten Gegenſätze haben nicht ſelten eine und 
dieſelbe Wurzel. Iſt es doch ſogar Geſetz, daß ein 
Gegenſatz den andern hervorruft. 

So haben wir auch einen Zuſammenhang zwi⸗ 
ſchen dem politiſchen Vorgange in Eiſenach und 
dem in Würzburg zu ſuchen. Allerdings kann es 
den Anſchein haben, daß dieſer ſchwer zu finden 
fein mochte; denn in Eiſenach waren es die Männer 
des Volks, welche, den Eingebungen ihres Herzens 
gehorſam, dem Wohl und Heil des Vaterlandes 
nachjagten, in Würzburg die Abgeordneten von 
Fürften, welche über deutſche Zuftände beriethen. 

Sind das nicht Gegenfäge im politiſchen Leben, 
wie ſie kaum größer ſein können? Dennoch aber 
hängen die beiden politifhen Vorgänge zufammen, 
wie Urſache und Wirkung. Die Eſſenacher Ber 
ſchlüſſe haben unzweifelhaft die Würzburger Con. 
ferenzen hervorgerufen; aber ſowohl jene wie dieſe 
konnen die Furcht als ihre Mutter betrachten. 

Edele deutſche Patrioten erkannten den gewal- 
tigen Feind, welcher dem Vaterlande und ſeinen 
heiligſten Intereſſen aus einem fremden Lande 
drohte; jene fo oft beſpöttelte Traͤumerei des gut⸗ 
müthigen Deutſchen fiel wie Schuppen von ihren 
Augen; fie ſahen die Gefahr rieſengroß vor ihren 
Augen empor wachſen. Hatten ſie nicht Urſache, 
ſich zu fürchten? 

Wohl fürchteten ſie ſich; aber die Furcht trieb 
ſie an zum Denken und Handeln, um die That zu 
vollbringen, welche in der Stunde der groͤßten Noth 
und Gefahr das Vaterland zu retten vermochte. 
Die Kunde von den Vorgängen in Eſſenach leuchtete 
wie ein Blitzfeuer durch das Land und entzündete 
überall die Herzen zur Begeiſterung. Freilich können 
wir nicht ſagen, daß, nachdem ſich die von Außen 
drohende Gefahr ſcheinbar gelegt, dieſe Begeiſterung 
ſich nun auch zur That geboren hätte, ihre Frucht 
iſt vielmehr nur noch eine dee, von welcher wir 
hoffen, daß fie ſtill und verborgen in den Gemüthern 
wirken und ihre Schuldigkeit thun werde. 

Die Machthaber in den Mittel- und Kleinſtaaten 
Deutſchlands fürchteten ſich ebenfalls, aber haupt 
ſächlich vor der im Innern des Vaterlandes hervor. 
geivetenen Bewegung; fie fühlten ſich durch dieſe 
in ihrer Exiſtenz bedroht und hielten etz für nöthig, 
derſelben einen Damm entgegen zu fegen. So ent» 

anden die Würzburger Konferenzen, welche auch 
ſchon ihre Früchte getragen haben. Dieſe beſtehen 
in Neformon für den deutſchen 
Bund. Schwerlich wird das deutſche Volk dieſelben 
als eine erwün chte Weihnachtsgabe angeſehen haben, 
da es im Großen und Ganzen demſelben nicht 
ſonderlich gewogen iſt und eine Ausbeſſerung def- 
ſelben ihm zuiegt doch nur als eine Verzögerung 
der Entwickelung feiner vollkraftigen Einheit er⸗ 
cheinen kann. . 


nunmehr vollendet. 


Von den Würzburger Konferenzen haben wohl 
die Wenigſten etwas Erſprießliches erwartet, und 
die Enttäufhung über ihr Ergebniß kann daher 
auch keine allgemeine und viel weniger der Schmerz 
über daſſelbe ein großer ſein. Sind wir als gute 
Deutſche doch auch überdieß gewohnt, uns mit einer 
Idee zu begnügen und auf dieſe unſere Hoffnung 
zu ſetzen; denn gute Ideen geſtalten ſich ſtets mit 
innerer Nothwendigkeit zur That. Mag dies auch 
das Loos der Idee einer volksthümlichen deutſchen 
Einheit ſein! 

Rundſ ch a u. 

Berlin, 28. Decbr. Das Staatsminiſterium 
trat heute Vormittag in einer Sitzung unter dem 
Vorſitz des Miniſters v. Auerswald zuſammen. Es 
war dies die erſte Sitzung im Staats miniſterial⸗ 
Gebäude (Wilhelmsſtraße), deſſen Umbau erfolgt iſt. 

— Die beiden Gemälde Sr. Königl. Hoheit des 
Prinz-Regenten, welche von dem Maler Bürde unter 
Benutzung des bekannten Krüger'ſchen Portraits ge- 
fertigt worden find, um den Kaiſern von Japan 
und Siam als Geſchenk überreicht zu werden, ſind 
Beide Bilder ſind Knieſtücke 
und ſtellen den Prinzen, das eine in der Gala— 
Uniform des 7. Infanterie-, das andere in der des 
7. Huſaren⸗Regiments dar, 8 

— Dem Vernehmen nach wird den Kammern 
in der nächſten Seſſion ein Preßgeſetz vorgelegt 
werden, welches etwas weiter auf die Sache ein. 
gehen ſoll, als bisher angekündigt wurde. Auch 
für das Verfabren bei Verhaftungen und Haus 
ſuchungen wird ein Geſetzeotwurf (Habeas-Corpus⸗ 
Akte) bearbeitet. 1 N 

— Der Staats⸗Anzeiger vom 30. Decbr. ent hält 
die Verordnung wegen Einberufung der beiden Häufer 
des Landtages der Monarchie auf den 12. Jan. k. J. 

— Die Eröffnung des Pariſer Kongreſſes iſt 
auf den 19. Januar angeſetzt. Ob dieſelbe aber 
wirklich an dieſem Tage ſtattfinden werde, erſcheint 
noch zweifelhaft und bleibt von dem Ausgang der 
Erörterungen abhängig, welche durch die jüngfie 
Wendung der franzöſiſchen Politit herbeigeführt 
worden iſt. Das von der Napoleoniſchen Hofpublir 
eiſtit kürzlich in die Oeffentlichkeit gebrachte Pro- 
gramm zur Löſung der italienſſchen Frage hat gutem 
Vernehmen nach bei den Kabinetten mehrerer Groß 
machte einen eben fo Überrafchenden als ungünſtigen 
Eindruck gemacht. Es find auf diplomatiſchem Wege 
Anfragen darüber nach Paris ergangen, aus denen 
ſich noch lebhafte Verhandlungen entſpinnen dürften. 
Auch die beſchleunigte Abreiſe des preußiſchen Ge 
fandten, Grafen v. Pourtales, nach der franzöſiſchen 
Hauptſtadt fol mit dieſer Angelegenheit in Ver 
bindung ſtehen. Wie es heißt, iſt die bieſige Regie 
rung durch die mit allen Grundſätzen des Rechts, 
mit dem Geiſt der früheren wie der neueſten Ver— 
träge und mit den Rückſichten guf das Anfehen der 
Maͤchte im grellſten Widerſpruch ſtehenden Dar ⸗ 


Die Redaction. 


legungen der offiziöfen Pariſer Schrift in nicht 
geringes Staunen verfetzt worden. Sie hat es für 
nothwendig befunden, ſich vor Allem in bündiger 
Weiſe Auskunft darüber zu verſchaffen, ob und in 
wie weit dieſelben mit den Anſchauungen und Abs 
ſichten des Kaiſers Napoleon übereinſtimmen. 


— Aus Berlin iſt folgende von Prof. Theodor 
Mommſen entworfene und mit zablreichen Unter⸗ 
ſchriften aus allen Ständen bedeckte Adreſſe an 
Ernſt Moriz Arndt abgegangen: 

Theurer deutſcher Mann! Sie vollenden heute Ihr 
neunzigſtes Lebensjahr. Ihnen war es befehieben, mit 
drei Geſchlechtern zu wandeln und zu handeln, und einem 
jeden derfilben ein wackerer Vormann zu fein. Es giebt 
keinen zweiten Lebenden, der ſo Vieles und ſo Großes in 
thaͤtiger Theilnahme mit erlebt hat; die ſchweren Kriegs⸗ 
laufe, während deren deutſcher Sinn auf deutſchem Boden 
ein ſtrafbares Verbrechen war; die lange ſchwüle Friedens⸗ 
zeit, die müde oder unreif vor einer alzugroßen Aufgabe 
zurückſcheute und die Vergangenheit wie die Zukunft vers 
leugnete und Preis gab; endlich den gewaltigen Kampf 
der Geiſter, der, allzu ſpät begonnen, plötzlich die Abgründe 
büben und drüben aufgeregt hat. Unverzagt und unver⸗ 
bittert haben Sie ertragen, daß die fremde Tyrannei Sie 
über Deutſchlands Grenze trieb, und dann die kleinliche 
und peinliche Verfolgung Sie am eigenen Heerde umſpann; 
unperäent und unverbittert ſtehen Sie in den Gtürmen 
und Stößen, die jetzt wiederum die Welt erſchuͤttern, mit 
der Sicherheit des Greiſes und mit Jünglingsmuth mit 
den Jüngeren das Gegenwärtige beſchaffend und das Zus 
kuͤnftige bedenkend. Wenn unſer Volk jetzt ſich voller 
Kon bewußt iſt, 0 ae 75 n wenn es 

olzere Hoffnungen hegt, die Zu er vor ihm ſi 

der ſo if Ihre friſche da Ihr RR Rn 
Ihr muthiges Lied dabei mitthätig geweſen, und darum 
ehrt beute die ganze deutſche Nation in Ernſt Moriz 
Arndt ihren küchtigſten Veteranen. Die unterzeichneten 
Menner und Frauen Berlins wünfchen Ihnen ein ſicht⸗ 
bares Zeichen zu geben, daß ſie die große Zeit der Scharn⸗ 
horſt und Stein, fo auch Sie, den treuen Gefährten jener 
hohen Männer, den lebendigen Zeugen jener gewaltigen 
Zeit, den in guten und böfen Tagen Feſten und Freien 
in treuem Andenken bewahren. Eine Büfte des Reiches 
freiherrn von Stein, von Herrn Heidels Hand In Marmor 
ausgeführt, wird binnen Kurzem Ihnen zugeben; wir 
bitten Sie, wenn Sie dem großen Freunde, dem Genoffen 
Ihrer Wanderungen und Wandelungen ins Antlig schauen, 
auch dar an Sich zu erinnern, daß ein jüngeres Geſchlecht 
in Liebe und Ehrfurcht Ihnen zugethan bleibt. 

— Der als Lieutenant im erſten Garderegiment 
zu Fuß ſtehende Sohn des Megierungspräfidenten 
Grafen zu Eulenburg in Marienwerder wird die 
Fahrt nach Japan mitmachen. f 

— In den letzten 8 Tagen befanden ſich hier 
täglich 90 verſchiedene Pofiaifen auf den Straßen, 
welche die von auswärts zu Seen angekom⸗ 
menen Poſtſendungen den Bewohnern zuführten. 
Mit dem heutigen Tage werden dieſe extraordindren 

agen wieder eingeſtelt, da die Sendungen nach⸗ 
gelaſſen haben. u 

Stettin, 29. Dechr. Bei Ankunft des gefte 
rigen Abendzuges von Berlin fand man den Schaff · 
ner G. mit zerſchmettertem Kopfe todt auf feinem 
Sitzbrett vor. Anzeichen deuten darauf hin, daß 
derſelbe bei der Durchfahrt unter dem Brüdenüber- 
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gange bei Pommerensdorf ums Leben gekommen 
fein muß, woſelbſt er unzchtſamer Weiſe von feinem 
Sitze aufgeſtanden und ſo mit dem Kopfe gegen die 
Brückenwölbung angefahren ſein wird. (N. St. Z.) 

Leipzig, 27. Dez. Der 91. Geburtstag Ernſt 
Mori; Arndt's wurde heute von einem Theile der 
hieſigen Studentenſchaft dadurch gefeiert, daß man 
nach dem Mittagsmahl im Convict ſich auf dem 
Hofe des Paulinums verſammelte, das Lied: „Was 
iſt des Deutſchen Vaterland ꝛc.“ abſang, dem Dichter 
deſſelben ein dreimaliges Hoch ausbrachte und ſchließ⸗ 
lich eine Sammlung für Schleswig⸗Holſteiner vers 
anſtaltete. 

Bonn, 27. Dez. E. M. Arndt hat vom 
ige den Rothen Adler-Drden 2. Kl. erhalten. 

ie hieſigen Telegraphenbeamten hatten geſtern einen 
angeſtrengten Dienſt, denn die Depeſchen an Arndt 
liefen ſtoßweiſe ein. Unter den Geſchenken heben 
wir einen Blumenkorb mit Blumen von wahrhaft 
wunderbarer Pracht hervor, der aus Berlin von 
unbekannter Hand anlangte. Die „K. Z.“ bemerkt 
dazu: Die Blumen ſahen aus, als könnten ſie nur 
in den Gärten einer Königin oder doch einer Prin- 
zeſſin gewachſen fein. (Wie die „Volks-⸗Zeitung“ 
bemerkt, war der Blumenkorb ein Geſchenk von 
zwölf Frauen und Jungfrauen Berlins.) 

— Die neueſte uns zugegangene Nummer des 
Brüſſeler „Pangermann“ enthält eine Adreſſe, welche 
die niederdeutſchen Schriftſteller in Brüſſel an Arndt 
gerichtet haben; es heißt darin: „Es gewährt uns 
ein inniges Vergnügen, daß wir mit ganz Deutſch⸗ 
land ausrufen können: Vater, es freut uns, daß 
es Ihnen vergönnt iſt, in Ihren alten Tagen einiger 
maßen die Früchte Ihres nachahmungswürdigen 
Streitens und Leidens reifen zu ſehen.“ 

Frankfurt a. M., 27. Dez. Saäͤmmtliche 

Zollvereins⸗ Regierungen haben ſich darüber verftän- 
digt, das Verbot der Ausfubr von Pferden über 
die Vereinsgrenze mit dem 1. Januar 1860 außer 
Kraft zu ſetzen. 
Diüſſeldorf, 26. Dez. Der Kriegs miniſter 
General -Lieutenant v. Roon, welcher am Sonnabend 
zum Beſuch bei feiner Familie von Berlin hier ein- 
traf, wird noch einige Tage hier verweilen, wenig— 
ſtens iſt über ſeine Rückreiſe noch nichts feſtgeſetzt. 
Der Umzug der Famitie des Hervo Miniftersonac 
Berlin dürfte in der erſten Woche des neuen Jahres 
erfolgen. . 

Erlangen, 25. Dez. Unſer Feſtredner bei 
dem Schillerfeſt, Hofrath Döderlein, hat von dem 
Koͤnig Ludwig nachſtehende eigenhändige Zuſchrift 
erhalten: „München, 8. Dez. 1859. Herr Hofe 
rath und Profeſſor Döderlein! Eben las ich Ihre 
Feſtrede auf unſern Schiller. Keine, die ich kenne, 
ergriff mich ſo; ſie iſt die gründlichſte, dringt in 
das Innetſte ſeines Weſens, zeigt, was er war, was 
er wirkte. Beneiden könnte ich Sie, ſeines Umgangs 
theilhaftig geweſen zu fein. Daß mir nicht ver⸗ 
gönnt war, ſeine Lage erleichtert zu haben, wird 
immer mein Bedauern ſein. Von allen Dichtern 
der neuen Welt liebte und liebe ich Schiller am 
meiſten. Mit dieſen Gefühlen der Ihr Verdienſt 
anerkennende Ludwig.“ 

Wien, 24. Dez. Die Elite der Ariſtokratie, 
welche in Staatsdienſten iſt, hat den Beſchluß gefaßt 
ihre Gage und ſonſtigen Emolumente dem Kaiſer 
zu Füßen zu legen, d. h. umſonſt zu dienen, um 
dadurch den Staatsſchatz zu erleichtern, und anderer⸗ 
ſeits um verdienſtvolle Männer, die in letzterer Zeit 
penfionirt wurden, zu unterſtützen. Fürſt Windiſch⸗ 
Grätz, der Feldmarſchall, ſoll dieſe Idee angeregt 
haben, und bis beute nennt man folgende Theil“ 
nehmer an dieſem Projekt: drei Fürſten Liechtenſtein, 
Edmund Schwarzenberg ⸗Lobkowitz, Clam⸗Gallas, 
Wimpffen, Grünne, Reiſchach, alle reiche Dynaften; 
überdies ſollen ſammtliche Erzherzöge, welche Private 
vermögen beſitzen, ſchon früher dem Kaiſer einen 
ähnlichen Antrag auf fünf Jahre gemacht haben. 

(A. A. 3.) 

Aus Ungarn. Unter der Ueberſchrift: „Ein 
Tunnel in Peſth“ berichtet die „Oſtd. Poſt“ einige 
Vorgange, über welche wir in Nachfolgendem die 
amtliche „Wiener Ztg.“ ſprechen laſſen. Sie ſchreibt: 
„Wie uns aus Peſth gemeldet wird, wurde am 
15. Dezember der Verſuch gemacht, den auf dieſen 
Tag ausgeſchriebenen, in Folge des mittlerweile er 
gangenen Verbotes jedoch wieder abgeſagten Konvent 
der Montau - Superintendenz der Evangeliſchen Augs⸗ 
burger Konfeſſion ungeachtet des beſtehenden Ver⸗ 
botes abzuhalten. Da die Kirche verſperrt gehalten 
wurde, ſo verſammelten ſich die Mitglieder (es waren 
dabei von den 9 Senioraten der Superintendenz 
nur 5 durch Abgeordnete vertreten) im evangeliſchen 
Schulgebäude, wurden jedoch, bevor ſie noch die 
Verhandlungen eröffnet halten, von einem Polizei. 


vereiteln. 


beamten zum Auseinandergehen aufgefordert, welcher 
Aufforderung ſie ſogleich Folge leiſteten. Nach 
wiederholt fruchtlos ergangener Aufforderung zum 
Auseinandergeben wurde der Platz durch das An- 
rücken von Militair-PolizeirPatrouilen ohne Wider- 
ſtand geräumt, bei welcher Gelegenheit nur ein 
Student wegen einer kecken Aeußerung gegen den 
Polizeikommiſſär feſtgenommen und auf die Polizei- 
direktion geführt wurde. Die Maſſe der Studen- 
ten zog ſich in die Univerſität zurück; nachdem der 
Rektor der an ihn gerichteten Bitte, für die Frei- 
laſſung des verhafteten Studenten Schritte zu thun, 
nicht willfahrt hatte, verſammelten ſie ſich vor der 
Polizeidirektion, wo fie durch eine Deputation aus 
ihrer Mitte um die Entlaſſung ihres Kollegen 
baten. In Folge perfönliher- Einwirkung des 
Polizeidirektors zerſtreuten ſich die Studenten in 
kurzer Zeit ohne weiteres Aufſehen, und die Ruhe 
und Ordnung war vollkommen hergeſtellt. Der 
verhaftete Student wurde nach wenigen Standen 
wieder in Freiheit geſetzt.“ — Die Aufregung iſt 
nach dem Bericht der „Oſtd. Poſt“ groß. 

Pla ri s. Drei junge Leute aus Emyrne, der Haupt 
ſtadt von Madagaskar, find in Frankreich angekom⸗ 
men, um in Paris mediziniſche Studien zu machen. 
Sie ſind vom Prinzen Rakoton, dem Thronerben 
und älteſten Sohne der Königin Ranavalo, hierher 
geſchickt worden. N 

London. Nach den Berichten aus Dublin hat der 
Kaiſer Napoleon, Dank der Laguerxonnieèr e'ſchen 
Broſchüre, bei den Ultramontanen Irlands ſehr an 
Achtung verloren. Die Einbuße an Popularität, 
die er erlitten hat, wird von manchen Korrefpondenten 
auf 50 bis 75 pCt. geſchätzt — vor Neujahr 
werde, wenn die Stimmung anhalte, fein „Prestige“ 
unter Null gefallen fein. Freemanns Journal kri⸗ 
tiſirt das Programm der kaiſerlichen Politik mit 
bitterer Feindſeligkeit und ſagt voraus, daß, im 
Falle man den Kongreß mit ſolchen Vorſchlägen 
behelligen ſollte, der Vertreter des heiligen Stuhles 
fi zurückziehen und den Diplomaten die Veraat- 
wortlichkeit der Theilung Roms überlaſſen würde. 

— In New York find Nachrichten aus Kali- 
fornien bis zum 5. d. M. angekommen. Im 
ganzen Staate war ein Verein in der Organiſation 
beariffe, i 
Feed tee 8. um let ee 
leiſtungen und Arbeiten beſtehende Beſchaͤftigung zu 
unterſagen. Die durch die San⸗Juan⸗Angelegenheit 
hervorgerufene Aufregung iſt beinahe ganz geſchwun⸗ 
den, und mehr und mebr glaubt man an eine bal⸗ 
dige friedliche Ausgleichung. Der Gegenſtand, 
welcher gegenwärtig die allgemeine Aufmerkſamkeit 
in den Vereinigten Staaten am meiſten in Anſpruch 
nimmt, iſt die bevorſtehende Hin richtung Brown's 
und feiner Genoſſen. Der Gouverneur von Vir 
ginien, Herr Wiſe, hat eine ſtarke Militairmacht 
aufgeboten, um jeden etwaigen Befreiungsverſuch zu 
Auch iſt der Vorſchlag gemacht worden, 
das Kriegstecht zu proklamiren. Brown hat ſich 
dem Anſchein nach vollkommen in ſein Schickſal 
ergeben. In den nördlichen und weſtlichen Staaten 
der Union wird für ſeine Familie geſammelt und 
der Betrag der eingehenden Geldſpenden iſt ziemlich 
beträchtlich. 


Zocales und Provinzielles. . 


Danzig, 30. Dez. In der geſtrigen Sitzung 
des Gewerbe-Vereins empfahl Herr Dr. Kirchner 
die Gewerbe- Freiheit als Gegenſtand zu Diss 
kufſionen für die nächſten Sitzungen im neuen Jahre 
und las behufs der Unterſtützung ſeiner Empfehlung 
einen intereſſanten Aufſatz von einem Webermeiſter 
aus Chemnitz vor. Sodann hielt Herr Maurer- 
meiſter Krüger einen lehrreichen Vortrag über 
den Bau der Rheinbrücke bei Kehl. Die Ver⸗ 
ſammlung war nicht ſehr zahlreich. 

— Der Kunſthändler Herr Hagen aus Däſſel⸗ 
dorf iſt wieder mit einer Sammlung von Gemälden 
der vortrefflichſten Meiſter aus der Düſſeldor fer 
Schule hier eingetroffen und veranſtaltet im kleinen 
Saale des Gewerbehauſes eine Ausſtellung derſelben. 
— Die Ausſtellung iſt unſerm kunſtſinnigen Pu- 
blikum auf's Beſte zu empfehlen. 

— Den Toaſt auf die Mutter des Herrn Prof. 
Hildebrandt bei dem Feſte im Apollo⸗Saale 
hat nicht, wie wir in unſerm geſtrigen Berichte 
mittheilten, Herr Klofe, ſondern Hr. Commetzien . 
rath Otto ausgebracht. 

— Den Leidenden im St. Marien⸗Krankenhauſe 
haben diesmal auch die Weihnachtskerzen gebrannt. 
Am heiligen Abend wurden diejenigen Kranken, 
welche ihre Lagerftätte verlaſſen konnten, zuſammen 
gerufen, und nach Abhaltung eines Gebetes von der 


Oberin der barmherzigen Schweſtern wurden die 
um den grünen reichgeſchmückten Weihnachtsbaum 
für jeden der Kranken ſtehenden Gaben vertbeilt, 
doch mit der ſchriftlichen Agordnung, wann und 
wie viel dieſelben je nach der Beſchaffenheit ihres 
Körpers davon genießen durften. 

— Geſtern hat ein Arbeiter im Graben am 
Langgarter Walle ein neugeborenes Kind weiblichen 
Geſchlechts vorgefunden. Die unnatürliche Mutter 
hat bis jetzt nicht ermittelt werden können. Daß 
das Kind gelebt haben mußte, war daran zu er- 


kennen, daß der Schnee unter der Leiche ge» 
ſchmolzen war. 
— Die erſte Sitzungsperiode des hieſigen 


Schwurgerichts pro 1860 beginnt am 23. Jan. 
und wird wahrſcheinlich 14 Tage dauern. 

— Der von dem Verbaade des alten und des 
befeſtigten Grundbeſitzes in den vereinigten preußiſchen 
Landſchaftsbezirken Culmer und Marienburger Land in 
Gemäßheit der §§. 3 und 4, No. 4 der Verord⸗ 
nung vom 12. Okt. 1854 präfentirte Fideikomniß ; 
befiger von Schönborn-Oſtrometzko iſt als Mitglied 
des Herrenhauſes auf Lebenszeit Allerhöchſt be- 
rufen worden. 

= Neufladt, 29. Dez. Der geſtern hier ver⸗ 
ſammelt geweſene Kreistag hat 40,000 Thlr. be» 
willigt für Expropriationen, welche der hoffentlich. 
nicht in allzu weiter Ferne ſtehende Eiſenbahnbau 
in unſerm Kreiſe notbwendig machen wird. Dieſer 
Beſchluß dürfte die ſchon mehrmals beantragte und 
debattirte Abänderung des Repartitions-⸗Modus der 
Kreislaſten wieder in den Vordergrund drängen, und 
vielleicht auch zum Abſchluß bringen. — Für den 
verſtorbenen Stadtkämmerer Block fand in der 
geſtrigen Stadtverordneten Sitzung eine Neuwahl 
ftatt, und wurde unter vielen Bewerbern Hr. Lange, 
bis jetzt auf dem hieſigen Kreisbureau beſchäftigt, 
einſtimmig für dieſe nicht unwichtige Stelle aus- 
erkoren. — Die vor ungefähr 9 Monaten ins Leben 
gerufene Bierbrauerei-⸗Geſellſchaft hat ſeit einigen 
Wochen den Geſchäftsbetrieb begonnen, und das 
Publikum in doppelter Weiſe erfreut; zunächſt da 
durch, daß fie die erſte größere induſtrielle Unter- 
nehmung geſchaffen, und dann auch dadurch, daß 
das ausgegebene Bier die Ueberzeugung gewinnen 
ließ, es ſei künftighin in dieſer Beziehung die Uns 
abhängigkeit Neuſtadts von feinen Nach barn geſichert. 

Frauenburg. um 20. d. Wr. feterte der 
biſchöfliche Sekretair und Archivar Saage hieſelbſt 
fein 50 jähriges Dienſt⸗Jubiläum, indem ihm durch 
Kapitelsbeſchluß vom 23. Dez. 1809 die durch den 
Tod ſeines Vaters erledigte Domorganiſtenſtelle 
übertragen worden war. 

Königsberg. Die Eiſenbahn von hier bis 
an die ruſſiſche Grenze iſt, wie ſchon früher von 
uns bemerkt worden iſt, jetzt im Bau vollendet und 
es wird nun am letzten Tage des Jahres, alſo 
Sonnabend den 31. Decbr. von der Kommiſſion 
und den Königl. Sektions⸗Baumeiſtern eine Probe 
fahrt auf der ganzen Strecke von hier nach Stallu- 
pönen veranſtaltet werden. Die Rückfahrt von 
Stallupönen nach Königsberg wird Tags darauf 
ſtattfinden. (K. H. 3.) 


Bromberg. Die hieſigen ſtaͤdtiſchen Behörden 
haben ſich bekanntlich in einer Eingabe an das 
Centtal-Comité zu Handen des Hrn. Regier.⸗Präſid. 
Frhrn. v. Schleinitz dafür verwendet, daß das 
Denkmal Friedrichs des Großen nicht auf der Infel 
am Canal, ſondern auf dem Hauptmarkte aufgeſtellt 
werde. Der Herr Präſident hat den Behörden 
darauf jetzt Folgendes erwidert: Von den Rückſich 
ten, welche die Wahl des Standorts des Denkmals 
beſtimmen könnten, müßten allerdings diejenigen, 
welche ſich auf den Patriotismus bezogen, maß ⸗ 
gebend ſein. Wenn nun die Bewohner der hieſigen 
Stadt, in Folge ihres patriotiſchen Sinnes, den 
Anblick des Standbildes recht oft zu erhalten 
wünſchten und deshalb die Aufſtellung deſſelben 
auf dem Hauptmarkte, als dem hieſigen Haupt⸗ 
verkehrsplatze, verlangten, ſo wolle er dieſen Wunſch 
gern berückſichtigen und ihm Gewährung zu ver⸗ 
ſchaffen ſuchen. Demgemäß habe er nicht nur das 
Central Comité zur weiteren Beſchlußnahme über 
die Frage des Standorts bereits zuſammenberufen, 
ſondern er werde auch in der Sitzung deſſelben ſeinen 
Einfluß anwenden, um die Wahl auf den Hauptpunkt 
zu lenken. Br. W) 


Gerichtzeit ung. 
[Der Bock als Gärtner.] Zur Dominikszeit d. J. 
verbreitete ſich hier das Geruͤcht, daß von einigen bei den 
langen Buden angeſtellten Waͤchtern ſeloſt Diebstähle in 
denſelben verübt worden ſeien. Man war darüber ſehr 
beſtuͤrzt und das mit Recht; denn wie ſoll das Eigen: 
thum geſchügzt fein, wenn die Wächter ſelbſt das Diebes 


handwerk treiben und fo das ihnen geſchenkte Vertrauen 
auf die ſchaͤndlichſte Weiſe mißbrauchen?! Das unheimliche 
Geruͤcht fand indeſſen in einer vor Kurzem ſtattgehabten 
öffentlichen Verhandlung des hieſigen Criminal = Gerichts 
feine Aufklaͤrung. Wie ſich aus derſelben ergab, war es 
nicht etwa eine aus Wächtern beſtehende Diebsbande, 
ſondern nur ein Privat⸗Waͤchter geweſen, welcher als Bock 
auf kurze Zeit die Rolle des Gaͤrtners zu ſpielen gewagt. 
Der Arbeiter Gregor war fuͤr die Dominikszeit von dem 
Kaufmann Wechsler und dem Buchbindermeiſter 
Kiehnaſt privatim zur Bewachung ihrer Buden ge⸗ 
miethet worden; denn Greg or galt für einen ſehr ordent⸗ 
lichen Mann. Indeſſen aber wollte ſein bisheriger guter 
Ruf bald nicht mit ſeinen Waͤchtertugenden uͤbereinſtimmen. 
So oft er die Wache hatte, kamen regelmaͤßig Kleinig⸗ 
keiten aus den Buden weg. Man meinte, daß Gregor 
aus Schlafſucht den Dieben freien Spielraum ließe. Ein 
Schlaͤfer war er jedoch keinesweges; er hatte vielmehr 
ſtets ein ſehr offnes Auge, wobei er eine verſchloſſene 
Hand zu machen ſuchte und eine beſondere Liebhaberei 
für Portemonnaie's und aͤhnliche Erzeugniſſe der Induſtrie 
entwickelte, deren Verluſt die Herren Wechsler und 
Kiehnaſt zu beklagen hatten. — An dem Fenſter eines 
Krämerladens in Petershagen ſah man bald darauf Geld- 
täſchchen ausgeſtellt, die allgemeine Aufmerkſamkeit er⸗ 
regten; auch die beſtohlenen Budeninhaber bekamen davon 
Kunde, ſahen ſich in Folge deſſen die Ausſtellung an und 
erfuhren auf angeſtellte Nachforſchungen, daß Gregor 
in dem Krämerladen die Geldtaͤſchchen zum Wiederverkauf 
verkauft habe. Sein Dieb ſtahl war ſogleich offenbar und 
fo gelangte er vor die Schranken des Criminal» Gerichts 
und mit ihm der Kraͤmer Hr. Simon, welcher oer Hehlerei 
beſchuldigt war. Gregor geſtand den Diebſtahl vor dem 
Gerichtshofe unumwunden ein. Der Wind, ſagte er, 
habe einmal, als er an der Bude geſtanden, die Leinewand 
emporgeworfen, daß ihm die Geldtäſchchen zu Geſicht ges 
kommen; er habe ſogleich zugefaßt und eins derſelben genom⸗ 
men. Das Geſchaͤft habe er dann ſo lange fortgeſetzt, dis ſein 
Vergehen entdeckt worden. Es ſei ihm aber leid, und 
er habe zu feiner Entſchuldigung nichts anzuführen. Die 
Taͤſchchen habe er an den Krämer Simon in Peters; 
hagen verkauft, dieſem aber auch geſagt, daß ſie geſtoh⸗ 
lenes Gut ſeien. Dieſe Angabe beſtritt der Angeklagte 
Simon und behauptete, daß er nicht im Entfernteſten 
eine Ahnung von der Unredlichkeit Gregors gebabt 
habe. Dieſer ſei ihm ſeit Jahren bekannt und nicht nur 
von ihm, fondern auch don andern Leuten für einen 
durchaus ehrlichen Menſchen gehalten worden. Gregor 
babe geſagt, daß er die Geldtaͤſchchen von den Buden⸗ 
inhabern fuͤr geleiſtete Dienſte empfangen, und ſo habe 
er denn durchaus keinen Grund gehabt, den Kauf der 
Taͤſchchen, etwa 7 an der Zahl, von der Hand zu weifen, 
Simons Behauptung wurde durch glaubwürdige Zeugen⸗ 
ausſagen unterſtuͤtzt, worauf ſeine Freiſprechung erfolgte. 
Der Angeklagte Gregor wurde zu einer Gefaͤngnißſtrafe 
von 6 Wochen verurtheilt 1 


Der Fibel - Philoſoph. 
Eine Dorfgeſchichte. 
von Hermann Schiff. 


(Fortſetzung.) 


Ich beſuchte meine Eltern jetzt alle Sonntage. 
Sie ſetzten ihre verſchwenderiſche Lebensart fort, 
obne ſich im mindeſten zu beſchränken. Sie ſchienen 
immer noch die reichſten Bauersleute der ganzen 
Umgegead und wollten bei jeder Gelegenheit etwas 
voraushaben. Wenn meine Mutter und meine 
Schweſtern zur Kirche gingen oder Kirmſe und 
Jahrmärkte beſuchten, waren ſie wie Städterinnen 
nach der neueſten Mode gekleidet, man räumte ihnen 
die Ehrenplätze ein und erwies ihnen die meiſten 
Rückſichten, wie ſie es verlangten. Leider auch 
fahr mein Vater fort zu ſpielen und ſeit er un. 
glücklich ſpielte, kühner und leidenſchaftlicher als je. 

Der Ehrgeiz wäre ja keine Leidenſchaft, wenn 
er der Vernunft Gebör ſchenken könnte und wenn 
der augenblickliche Rauſch einen Gedanken an die 
Zukunft aufkommen ließe. — h 

Auch die Gelder zu meinem Unterhalte erhielt 
ich regelmäßig und meine Mutter gab mir bisweilrn 
ſogar Zuſchüſſe, nur damit ich mir nichts abgehen 
laſſen ſollte. Aeußerte ich Bedenklichkeiten fie an. 
zunehmen, fo erhielt ich Verweiſe. Ich ſollte durch · 
aus irre gemacht werden; ich ſollte die Lage der 
Meinigen nicht durchſchauen und mein Vater, dem 
Acußerurgen dieſer Art jedesmal hinterbracht wur ⸗ 
den, fragte mich dann gewöhnlich: 

„Fritz, wie lebſt Du in der Refideny? Du 
wirſt doch nicht vergeſſen, daß Du der Sobn des 
reichen Rothkopf biſt und Dich nicht etwa wie ein 
armer Schlucker aufführen?“ 

Indeß ging ich mit dem Gelde wohl zu Rathe 
und brauchte nicht den vierten Theil von dem, was 
ich erhielt. Ich war ſehr betrübt und niederge 
schlagen und mied den Umgang meiner Schulkame⸗ 
raden und ihre lärmenden Zerſtreuungen. Ich ge⸗ 
dachte mir einen anſehnlichen Nothpfennig zu ſparen, 


um dereinſt den Meinigen zu Hülfe kommen zu] 


können. 5 

Indeſſen wurden die Kennzeihen ciner nahen 
Kataſtrophe immer ſich barer, obſchon man fie 
hinter der heiterſten Sorgloſigktit zu verbergen 


trachtete. 


Es war an einem Sonntagvormittag. Mein 
Vater ſaß pflegmatiſch im Sorgenſtuhle, meine 
Schweſtern kamen in reichen Feierkleidern aus der 
Kirche, und während ſie mich bewillkommneten und 
ſchwatzten, trat meine Mutter ein, ging mit ernſt⸗ 
baften Mienen auf meinen Vater zu und flüſterte 
ihm etwas in's Ohr. 

„Ach was! Es iſt Sonntag!“ verſetzte mein 
Vater laut und mürriſch. 

Meine Mutter deutete ihm an zu ſchweigen und 
fub r leiſe zu reden fort, bis mein Vater ſich erhob, 
den Geldſchrank öffnete und eine gewiſſe Summe 
abzählte. Ich ſah ſeine Hände zittern und den 
Angſtſchweiß auf ſeiner Stirn. Meine Mutter 
ging mit dem Gelde, er nahm ſeinen Platz wieder 
ein und ſtarrte bekümmert vor ſich hin. 

„Vielleicht,“ dachte ich, „kann er heute ſchon 
von meinen Erſparniſſen Gebrauch machen. Wie 
aber ſollte ich ihm das Anerbieten machen, ohne 
ihn zu erzürnen?“ 

„Vater!“ begann ich ſchüchtern. „Ich habe 
einen kleinen Gewinn in der Lotterie gemacht; will 
Er ſo gut ſein und mir das Geld aufheben?“ 

— „Wie viel?!“ 

— „Je nun! Es wird wohl ein halbes Tau⸗ 
ſend Thaler ſein.“ 

— „Auf welche Nummer?“ 

Ich nannte die erſte beſte, die mir einfiel. 

— „In der Landes-Lotterie?“ 

— 4 „Ja 1 

Mein Vater war auch eig eifriger Lottoſpieler 
und nahm ſtets eine anfehnlihe Menge Looſe, wo⸗ 
mit er ſein Glück zu zwingen hoffte. Er holte 
die Liſte, ſah die Gewinne nach und rief: 

„Junge, Du lügſt! Deine Nummer iſt noch 
gar nicht heraus!“ 

Ich hörte die Mutter kommen und bat: „Still, 
Vater! Um Gotteswillen!“ 

Er drückte mir die Hand und ſprach: „Du biſt 
ein guter Junge. Allein Dein Geld brauche ich 
nicht, und für Dich iſt noch genug da, daß Du 
Deine Studien vollenden kannſt.“ 

Meine Mutter kam und fragte was wir ſprächen. 

„Nichts!“ ſagte mein Vater. „Er iſt ein guter 
Junge und wir werden Glück und Freude an ihm 
erleben.“ — 

Der Winter trat ein. Die Wege wurden grund⸗ 
los und ich mußte eine gute Zeitlang meine Beſuche 
einſtellen. Ich erhielt vom Hauſe allwöchentliche 
Briefe mit den gewöhnlichen Nachrichten vom Wohl, 
befinden, und auch meine Gelder liefen nach wie 
vor regelmäßig ein. g 

Eines Nachts traͤumte mir wieder von Dörthe. 
Mir war, als ſäße ich an meinem Schreibtiſche, 
und — fuhr erſchrocken zuſammen, weil ohne An- 
zupochen plötzlich die Thür aufgerifjen ward. Mein 
Vater, die Verzweiflung in allen Zügen, trat ein 
und geberdete ſich wild und ungeſtüm. Plötzlich 
ſtand Dörthe's milde Geſtalt zwiſchen uns Beiden. 
„Gieb ihm kein Geld, Fritz!“ flehte fie. „„Hörſt 
Du Fritz? kein Geld! Nähre nicht feine Leiden. 
ſchaft. Beſchleunige nicht ſein Verderben! Ueber— 
laſſe ihn ſeinem Schickſale, damit er zur Beſinnung 
komme! — Mein Jeſus! Ich kann ja nur warnen. 
— Ach, es wird fruchtlos bleiben! — Feiger, un⸗ 
entſchloſſener Menſch! Siehſt Du nicht, daß er 
wahnſinnig iſt?!, — Schmach über Dich! Webe! 
— Mich ſiehſt Du niemals wieder. Es ſei denn 
im Sarge!“ r 

Am folgenden Morgen gedachte ich meines 
Traumes. Ruhig ſetzte ich mich an meinen Schreib ⸗ 
tiſch, gefaßt darauf meinen Vater eintreten zu fehen. 
Ich hegte den feſten Entſchluß Dörthe zu gehorchen 
und, was auch mein Vater thun und reden würde, 
ihm jede Geldhülfe zu verſagen. — Allein, was 
bedeuten unſre Vorſätze und Entſchlüſſe? Wie 
ſteht es um die geprieſene Willensfreiheit? — 
Sind wir die reinen Geiſter, die nur in der Er- 
kenntniß des Sittlichen leben? — — 

5 (Fortſetzung folgt.) 


Briefkaſten: Hrn. »sjit. in S. Das uns einge⸗ 
ſandte Gedicht kann feines rein perſönlichen Intereſſes 
wegen nicht in dem von der Redaction vertretenen Theile 
abgedruckt werden. Indeſſen ſteht ſeinem Abdrucke unter 
der Rubrik „Eingeſandt“ gegen die uͤbl ichen Inſer tions⸗ 
gebühren, die Sie ſich nach der Zeilenzahl ſelbſt berechnen 
koͤnnen, nichts entgegen. D. Red. 

Auf die geſtern an uns gerichtete anonyme Anfrage, 
Betreffs des Gewichts der Figur auf dem Rathhausthurme, 
diene zur Antwort: daß Hr. v. Duisburg in feinem 
Werke: „Verſuch einer hiſtoriſch⸗topographiſchen Beſchrei⸗ 
dung der freien Stadt Danzig“, Theil I. Seite 95 das 
Gewicht auf 64 Pfd. angiebt. pat der ſonſt jo gewiſſen⸗ 
hafte Chronikenſchreiber, dem wir dieſe Angabe entlehnten, 
eine unrichtige Angabe gemacht, ſo iſt es nicht unſere 
Schuld. — Nachträglich haben wir indeß erfahren, daß 


der auf der Spitze des Rathhausthurmes ſte 2 
niſchte Ritter, bei einer Höhe von 6 Fuß re 
Gewicht von 1564 Pfd. bat. Die Figur hält in ihrer 
Rechten eine Stange, die auf ihrer Spitze ein Schiff und 
unter demſelben eine Fabne trägt. Das Gewicht dieſer 
Stange mit Schiff und Fahne beträgt 593 Pfd. D. R. 


Meteotologiſche Beobachtungen. 


FE | &hırmos Wind 
8 8 n meter | und 
Als | Par. Linien. E 1 Wetter. 


n. Noum 


20 4] 334,78 |+ 0,8] Süd friſch, bezogen. 
30810 332,65 [ 0,44 do. do. dicke Luft. 
332,25 [ 0,8] do. do. dick, Regen. 


Wandel und Gewerbe. 
Börſenverkäufe zu Danzig am 30. Decbr. 
20 Laſt Weizen: 135pfd. fl. 500, 134, 133/Apfd. fl. 490, 
492 ½, 13 ½ pfd. fl. 465, 1 20pfd. fl. 435, 126pfd. fl. 372. 

10 eaſt Roggen: fl. 307 % — 309 pr. 125 pfd. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 29. Decbr. 
Weizen 125 — 128pfd. 60 — 70 Sgr. 
129 134pfd. 71- 77% Sgr. 

Roggen I25pfd. 51½ Sgr. für jedes Pfund 

mehr oder weiger 6 Pf. mehro der weniger. 
Erbſen 50-57 Sgr. 
Gerſte 100 —105pfd. 324 —35 Sgr. 

106 —1l4pfd. 36 42% Sgr. 

Hafer 22— 26 Sgr. 
Spiritus 15 Thir. pr. 8000 % 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: N 
Die Hrn. Rittergutsbeſ. Oberſt⸗Lieut. a. D. v. Diczelski 
n. Sohn a. Merſin und Steffens a. Mittel⸗Golmkau. 
Die Hrn. Kaufleute Armitſteadt n. Gattin a. London, 
Sello u. Wendlandt a. Berlin und Leſſing a. Mewe. 
Walter 's Hotel: a 
Hr. Kaufmann Anderſſen a. Stralſund. Hr. Ritters 
gutsbefiger Block a. Gräfenhainhen. Hr. Rentier 
Volkmann a. Rieſenburg. 
Hotel de Berlin: 
Die Hrn. Kaufleute Theinert a. Berlin, Wieden⸗ 
brecht a. Wohlfurth und Haſſe lmann a. Wolfenbüttel. 
Schmelzer's Hotel: 
Hr. Hauptmann und Rittergutsbeſitzer Milezewsky 
n. Fam. a. Zelaſen. Der Lieut. im Huſaren⸗Rgt. Hr. 
Milczewsky a. Zelaſen. Hr. Rittergutsbefiger v. Brauneck 
a. — Die Hrn. Kaufleute Schulz u. Cohn 
a. Berlin. 


Reichhold's Hotel: 


Hr. Kaufmann Becker a. Biſchofswerder. Hr. 

Rentier Horftmeyer a. Eichſtaͤdt. 
Hotel de Thorn: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Heper a. Prankſchien. Hr. 
Gutsbeſizer Schumacher a. Mewe. Hr. Landwirth 
Gansauge a. Lauenburg. Hr. Avantageur Brunner a. 
Marienwerder. Hr. Kaufmann Stryck a. Stettin. 


Stadt Theater in Danzig. 


Sonntag, den 1. Januar. (Abonnement suspendu.) 
Zum erſten Male: 


Eine Million für einen Erben. 


Poſſe mit Geſang in 5 Abtheilungen von Pohl. 
Die Direction. 


Im Locale der Weinhandlung 


Gering & Denger. 


Sylveſter⸗Abend 
C CERT 


von der Kapelle des Königl. 5. Infanterie⸗Rgts., 
unter perfönliher Leitung des Unterzeichneten. 
E. Winter, Mufitmeifter. 
1 Fer 
ü Soiree musicale 
<. morgen, Sonnabend, den 31. d. Mts., am 

L Sylveſterabend von der Kapıle des 5 

& Königl. 4. Infanterie Regiments. 8 

& Buchholtz, 

N Muſikmeiſter. 
Quittungs Schemata für Militair⸗ 
ittwen, die am 1. Januar und am 1. Juli 

aus der Kgl. Wittwenkaſſe Penfion beziehen, 

ſowie die monatlichen Penſions- und verſchie⸗ 

denen Unterſtützungs⸗ Schemata find vorräthig 

in der Buchdruckerei von Hdwin Groening. 
Portechaiſengaſſe 85 

Haupt Debit von Spielkarten aus der Fabrik 

von i 2 rer dn Halle bei Wold. EA 


Nachfigr., C. A. schulz, Bud: und Kunſthandlung 
in Danzig, Langgaſſe Nr. 35. 


Sonnabend, den 31. Dezember c.: 
Grosses Concert 
im Rathsweinkeller. = 


Anfang 8 Uhr Abends. Entré 2 Sgr. 
„ 0 e x 
Muſikmeiſter. 


- R Cine reiche Auswahl von Neujahr⸗ 
Gratulationen, ernſten u. launigen Genre, 
fo wie von Shlveſterſcherzen, pee 


die Buch und Kunſthandlurg von 


Wold. Devrient Nachller. 


in Danzig, Langgaſſe No. 3 


Kalender für 1860 werden in 
größter Auswahl in allen Sorten 
empfohlen durch S. An huth, 

Langemarkt No. 10. 


Neujahrs⸗Gratulationskarten, 
in mehreren hundert Muſtern, darunter auch viele 
komiſch-ſcherzhaften Inhalts, gingen wieder neu ein 
und empfiehlt zur geneigten Beachtung 

J. L. Preuss. 
Es Portechnifengaffe No. 3. 


In großer Auswahl trafen ein: 


Humoriſtiſche Neujahrswünſche. 


Die Ideen ſind neu und zeitgemäß, von 
den beliebteſten Humoriſten Berlin's. Die 
Aus führung der Gegenſtände iſt geſchmack⸗ 
voll, ſauber durch Farbendruck hergeſtellt. 

NB. Für jeden Neujahrswunſch wird 


ein Couvert gratis geliefert. 

Leon Saunier, Buchhandlung 
für deutsche u. ausländische Literatur. 

Langgasse 20, nahe der Post. 

In Elbing: Alter Markt Nr. 38. 
— Bei Bevarf von Sotillou⸗ 
Sächelchen, Cotillon⸗ Orden, 
Geburtstags-Geſchenken und Feſt⸗ 
gaben aller Art empfehlen wir unſere neue 
nach Preiſen geordnete Galauterie⸗ und 
Kurzwaaren Kusſtellung in der Hange⸗ 
Etage unſeres Hauſes Langgaſſe No. 16; 


dieſelbe iſt neuerdings wieder ſebr reichhaltig 
aſſortirt, unſer parterre gelegenes Lokal iſt ebenfalls 


in dieſen Artikeln, wie auch in Strickwolle, Nah. 


und Strick⸗Baumwolle und Nähtiſch⸗ Artikeln aller 
Art wieder vollſtaͤnd'g aſſortirt. 
Piltz & Czarnecki. 


RE Friſche Linſen erhielt 
M. Siemens Wie, Holzmarkt 


„Berliner 


Herausgegeben und redigirt von 


Es giebt in Deutſchland keine Zeitung, die für einen fo billigen Preis fo viel Material liefert, als der „Publiciſt“. 


ſollen während einiger Tage eine reichhaltige 


Unterzeich neter 
Eintrittspreis 23 Sgr. 


ſich die 
auf das 


Dromberger Wochenblatt 


(Sechszehnter Jahrgang) 


ergebenſt aufzufordern. Daſſelbe erſcheint dreimal 
wöchentlich in vier großen Folio-Bogen (Dienſtag, 
Donnerſtag und Sonnabend), bringt die politiſchen Nach⸗ 
richten vollſtaͤndig und widmet ſich beſonders den lokalen 
und provinziellen Intereſſen der dieſſeitigen und angren— 
zenden Provinzen. a 
Das Bromberger Wochenblatt iſt das einzige 
enutionsfähige Blatt im Regierungs⸗ Bezirk 
Bromberg, hat ſowohl in der Provinz Poſen, wie in 
Weſtpreußen und daruͤber, einen ausgebreiteten Leſerkreis, 
und iſt zur Verbreitung von Anzeigen aller Art be⸗ 
ſonders geeignet. - 
Man abonnirt bei allen Koͤniglichen Poſtanſtalten. 
Preis vierteljährlich 27 Sgr. 6 Pf. 
Die Exped. des ide in Wochenblatts. 
F. Flscher'sche Buchhandlung. 
Markt No. 119. 


Kalender für 18860, 
in den verſchiedenſten Ausgaben, empfiehlt in größter 


Auswahl B. Mab ns, Buchbandlung, 
Laaggaſſe No. 55. 


Ziehung 
am 2. Januar. 


franco überschickt. 


Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert und beliebe man sich baldigst 
direct zu wenden an das Bank- und Staats-Effecten-Geschäft 


Anton Hor in Frankfurt am Main. 
Haupt-Depöt der Loose der allgemeinen deutschen National-Lotterie. 


» 


Einladung zum onnement. 


Kunſt- Aus ſtellung 


Driginal⸗Oelgemälden Düſſeldorfer Schule, 


im kleinen Saale des Gewerbehauſes. 
Von Donnerſtag, den 29. Dezember, Vormittags von 10 bis Nachmittags 4 Uhr, ( 


Meiſter zu ſehr billigen Preſſen aus freier Hand verkauft werden. 
e Werke von Achenbach, Hilgers, Lange, Scheins, Nocken, Kels, Sell, Adloff, Schmitz, Irmer, 
5) Zungheim, Touſſaint, Herzog, Janſen, Lachewitz, Beckmann, Becker und Weber und ein altes \ 
fi i leiſtet für die Mechtbeit 


166.000 Thaler. 


Hauptgewinn 


Oesterreichische Eisenbahn - Loose. 

Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. | 

Gewinne: fl. 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30,000, 20,000, 15,000, 5,000 | 
4,000, 3,000, 2,000, 1,000 etc. ete. 


Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser aufs Grossartigste ausge- 
statteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe 


ubliciit.” | 


N Asian Doctor der Rechte. 


Sammlung Original-Oel- Gemälde anerkannter 
Es befinden ſich darunter 


Die „Neue Stettiner Zeitung“, welche ſich 
durch ihre die Tagesfragen in eingehender Weiſe beſpre⸗ 
chenden Leitartikel und bewährte Original⸗Korreſpondenzen 
aus der Reſidenz und der Provinz Pommern die ſteigende 
Theilnahme ihrer Leſer erworben, wird auch im naͤchſten 
Quartal in dem bisherigen Geiſte und in gewohnter Aus- 
ſtattung erſcheinen, insbeſondere wird die Redaction nach 
wie vor ſich bemühen, die „Neue Stettiner Zeitung“ 
als einen Vorkämpfer gegen die politiſchen 
und religioſen Rückſchrittsbeſtrebungen der 
Pens Pommern zu betrachten, und dem 

eutſchen Einheitsgedanken den wärmſten 
Ausdruck zu geben. : 

Die „Neue Stettiner Zeitung“ enthält außer ihrem 
politiſchen Theile ein intereffantes Feuilleton, wiſſen⸗ 
ſchaftliche und Kunſt⸗Notizen, Handels- und Boͤrſen⸗Nach⸗ 
richten auf dem kuͤrzeſten Wege. Sie erſcheint täglich 
2mal zu dem Abonnementspreife von I Thlr. 17 ½ Sgr. 
fuͤr ſaͤmmtliche Provinzen des preußiſchen Staates. 

Da die „Neue Stettiner Zeitung“ in Stettin 
und der Provinz Pommern das verbreitetſte Tagesblatt 
iſt und daher vorzugsweiſe als das Organ für amtliche 
Publikationen benutzt wird, ſo empfiehlt ſie ſich ganz 
beſonders zu Inſertionen, welche mit 1 Sgr. für die 
geſpaltene Petitzeile berechnet werden. 5 

Stettin. Die Redaction. 

Gustav Wiemann. 


1700 Loose 


| 
| erhalten 


1700 Gewinne. 


gratis zu haben und wird 


Derſelbe erſcheint taglich, mit Ausnahme 


der Montage. — Vor einem Jahre wandelten wir dieſes ſchon immer beliebt geweſene Blatt in eine Tages⸗Zeitung um. Seitdem hat ſich der Leſerkreis verdreifacht, fo daß 
er jetzt ſchon mehr als 8000 Abonnenten zählt. — Der Publiciſt zeichnet ſich als politiſche Zeitung aus durch ganz vorzügliche, freiſinnig und ſcharf geſchriebene Leitartikel. 
In dieſer Beziehung kann ihm ke in anderes Blatt zur Seite geſtellt werden. Das iſt allgemein anerkannt. — unter den ſchwierigen politiſchen Verwickelungen, welche dieſes 
Jabr gebracht, hat der Publicit niemals geſchwankk in feinem Urtheile und niemals, wie manche andere Zeitung, Urſache gehabt, feine Haltung zu verändern. — Die Tendenz 
die ſer Zeitung iſt eine preußiſche, fofern Preußen vorangehen ſoll in einer moͤglichſt freien konſtitutionellen Entwickelung und in Muſtergebung eines Rechtsſtaates; fie iſt da⸗ 
gegen eine deutſche, fofern fie in der Einheit der deutſchen Stämme ein ſtarkes Geſammtreich mit freien Inſtitutionen erſtrebt. — Die politiſchen Nachrichten find, zum Theil 
Polemiſch, auf das Sorgfältigfte bearbeitet, und zwar mit derjenigen Kürze und Schärfe, wie fie nothwendig if, wenn die Zeitungslectüre dem Leſer dauernd intereffant 
bleiben fol. — Neben einer Berichterſtattung aus den vielfach ſehr merkwuͤrdigen, zum Theil lehrreichen, zum Theil komiſchen, Vorkommniſſen in den berliner Gerichtsfalen 
dringt der Publieiſt eine Auferft pikante Chronik aus dem täglichen bunten und bewegten Leben der Hauptſtadt. — Ausgewählte fortlaufende Erzählungen, entweder hiſtoriſch⸗ 
. oder ſocial⸗criminaliſtiſchen Inhalts, gewähren nebenbei eine angenehme und ſpannende Unterhaltung, und die Einrichtung eines Brief- und Fragekaſtens bietet den 
onnenten die Gelegenheit, in allen das Rechtsgebiet berührenden Fragen unentgeltliche Auskunft zu erhalten. — Da Berlin der Knotenpunkt der Telegraphie iſt, die 
neueſten Nachrichten ſich alſo zumeiſt hier concentriren; da ferner, ohne alle lokale Parteinahme geſprochen, was ſich in Berlin zuträgt und was von hier ausgeht, es habe 
einen politiſchen, ſocialen oder commerziellen Character, überall intereſſirt, ſo iſt die Veranſtaltung getroffen, daß die Verſendung nach auswaͤrts mit den Abendpoſten 
(Courierzuͤgen) erfolgt, fo daß fo ziemlich in ganz Deutſchland unfere Abonnenten am nächſten Tage das Blatt in Händen haben. 
6 elle Poſtanſtalten nehmen Beſtelungen an. Der Vierteljahrspreis iſt in Preußen I Thlr. 10 Sgr., im übrigen Deutſchland 1 Thlr. 18% Sgr. 
— Weil Nachlie ferungen, beſonders auch der Erzaͤhlung, nicht mit Sicherheit zu verſprechen find, fo wird um zeitige Beſtellung beim nächften Poſtamte gebeten. 


f 5 Berliner Börfe vom 29. December 1859, 
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Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


